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INTERVIEW

Bemüht sich um Absichten
und Wirkung einer Komposition:

ZUBIN MEHTA

Zubin Mehta, der in Wien studiert hat, leitet
jetzt zwei der berühmtesten Orchester, die
New Yorker Philharmoniker und das Israel
Philharmonie Orchestra. Mit dem IPO war
er im vergangenen Spätsommer auf Euro-
patournee, mit den New Yorkern eröffneter
in diesem Jahr in etlichen großen Städten
die Tournee-Saison.
Als Vertreter einer jüngeren Dirigentenge-
neration läßt er gerne zu, daß sein Ge-
sprächspartner, als er mit den Berliner
Philharmonikern für ein Konzert probt,
zuhört.
Zubin Mehta zeigt sich während der Probe
und im anschließenden Gespräch auf der
Fahrt ins Hotel zielbewußt und sachlich. Da
dreht es sich um Wiederholungen, um
Tempomodifikationen und um Orchester-
retuschen, und Metha erweist sich als risiko-
freudig und undogmatisch: ihm geht es vor
allem um die Wirkung der Musik. Im Zen-
trum steht die Botschaft.

FonoForum-Mitarbeiter Rainer Wagner sprach in Berlin
mit Zubin Mehta.

FonoForum: In Kritiken über
Sie und Ihre Platten tauchen
immer wieder Adjektive wie
„spontan", „intensiv", „di-
rekt", auf — würden Sie sich
da wiedererkennen?

MEHTA: Ich weiß nicht recht.
Denn was ist mit dem Musizie-
ren? Ich versuche immer, im
wirklichen Sinne zu musizieren,
daß, nachdem wir alles vorbe-
reitet haben und wir alle zu-
mindest behaupten, zu ahnen,
was der Komponist gemeint
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hat, wir dann so spielen, daß es
„stimmt". Ich weiß nicht, ob
das bei den Platten auch deut-
lich wird. Vielleicht konzentrie-
ren wir uns dabei so sehr auf die
Perfektion, daß manchmal das
zwischen den Zeilen Stehende,
die geheime Botschaft des
Komponisten, verloren geht.
Und wir sind selber schuld,
denn natürlich ist die Exaktheit
wichtig, weil man Schlamperei
nicht ertragen kann - schon gar
nicht, wenn man sie immer wie-
der hören muß - , aber die Prä-
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zision wird bisweilen überbe-
tont.

FonoForum: Ein gewisses
Bekenntnis zum Irrationalen,
zum nicht nur logisch Faßba-

MEHTA: Ich versuche, einen
Mittelweg zwischen der Struk-
turbetonung und der Inhaltssu-
che zu gehen, aber ein reiner
Emotionsmusiker bin ich sicher
nicht.

FonoForum: Aber sind Sie
— denken wir an New York,
wo Sie sein Nachfolger wurden
— ein Gegenpol etwa zu Pierre
Boulez?

METHA: Vielleicht, weil ich
liebe, was ich mache, und diese
Liebe manchmal deutlich her-
vortritt: meine Zuneigung für
eine Phrase, eine Melodie, ei-
nen gewissen Höhepunkt oder
eine intime Stelle. Das manife-
stiert sich bei mir vielleicht an-
ders als bei Kollegen - aber
schließlich ist ja auch jede Un-
terschrift anders. Doch ich
glaube, daß ich - und da spre-
che ich von klassischer Musik
bis hin zu Mahler - diszipliniert
genug bin, um das richtige Maß
zu finden. Ich kann jedoch eine
Partitur nicht einfach herunter-
schlagen; das Rubato im Takt-
halten liebe ich, wenn die linke
Hand im Tempo geht und die
rechte freier ausgestaltet.
Manchmal sind die Musiker da-
gegen, denn das ist für ein Or-
chester schwer. Ich sage dann,
wenn Herr Oistrach kommt
und in Brahms' Violinkonzert
so „allerlei Sachen" macht,
warum können wir dann nicht
auch, im zweiten Satz von
Brahms' 1. Sinfonie etwa, ein-
mal aufblühen?

FonoForum: Zeigt sich da
eine Gegenbewegung Ihrer
Generation, denn Sie sind
ja nicht der einzige, der sich
vom eher nervig-sportiven
Musizieren ä la Toscanini
wieder löst: weg vom Struktu-
rendurchleuchten, hin zur
Emotion?

MEHTA: Toscaninis Zugriff
war ganz sicher notwendig, er
hat alles aufpoliert.

FonoForum: Was vorher
oft verschlampt worden war?
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Zubin Mehta zusammen mit Arthur Rubinstein

MEHTA: Toscanini hat die al-
ten Meisterstücke genommen
und diese alten Bilder ganz ab-
gewaschen, so daß man sie wie-
der richtig gesehen hat. Dann
haben seine Schüler leider da-
mit übertrieben, so wie die
Furtwängler-Schüler auch
übertreiben: Alles zu langsam;
das hat Furtwangler niemals ge-
lehrt.

FonoForum: Sie haben jetzt
diese beiden wichtigen Pole,
die Dirigenten-Urväter dieses
Jahrhunderts genannt. Würden
Sie sich einem von beiden
näher fühlen?

MEHTA: Nein, ich habe sehr
viel Respekt vor beiden.
Manchmal höre ich Aufnah-
men von Furtwangler und dann
sitze ich da und weine - und bin
sicher, daß diese Wirkung im
Konzertsaal noch viel stärker
war. Nehmen Sie etwa Bruck-
ners „Achte".

FonoForum: Gibt es denn
außer Ihrem Lehrer Hans
Swarowski noch einen Diri-
genten, von dem Sie Entschei-
dendes gelernt haben?

MEHTA: Ja, Herbert von Ka-
rajan. Und nur beim Zuhören.
Ich war ja in Wien, als er dort
noch sehr viel dirigiert hat. Und
dann habe ich noch sehr viel
von Arthur Rubinstein gelernt
- rein musikalisch.

FonoForum: Haben Sie viel
mit Rubinstein zusammenge-
arbeitet?

MEHTA: Ich glaube, Rubin-
stein hat in den letzten Jahren
mehr mit mir zusammengear-
beitet als mit jedem anderen
Dirigenten. Er war oft auf
Tourneen mit dem Israel Phil-
harmonie Orchestra, aber er
hat auch in Los Angeles ge-
spielt, in Montreal und New
York. Und nur dort stehen und
ihn beim Spiel beobachten ist
schon lehrreich — man hat im-
mer gespürt, so hat der Kom-
ponist das gewünscht. Ein Ge-
fühl, das man etwa bei Horo-
witz nie hat, weil er die Musik
benutzt, um seine feurige
Technik zu zeigen, die man na-
türlich bewundern kann.

FonoForum: Man kann Tech-
nik bewundern, aber nicht
lieben?

MEHTA: Bei Rubinstein-und
das gilt ähnlich für Isaac Stern —
kann man nicht einfach die
Technik bewundern, weil die
zwar da ist, aber die Musik do-
miniert, so daß man alles an-
dere vergißt oder es für selbst-
verständlich hält, weil es so na-
türlich wirkt, was er macht.
Und kein Konzert, indem er
nicht nach der Pause meine Sin-
fonie-Interpretation gehört
und anschließend mit mir be-
sprochen hat.

FonoForum: Wo liegen Ihre
Repertoire-Schwerpunkte?
Wenn man insbesondere Ihre
Schallplatten durchsieht, so
dominiert die Spätromantik,
mit leichter Tendenz zurück
zur Hochklassik über die
Stationen Schumann, Schubert
und Beethovens Klavierkon-
zerte, aber es fehlen Beetho-
ven-Sinfonien und Mozart.

MEHTA: Das hat einen prakti-
schen Grund: Ich habe in Los
Angeles angefangen, Schall-
platten aufzunehmen und die
Decca hat damals gefunden,
daß das Los Angeles Philhar-
monie Orchestra kein Mozart-
orchester sei. Wir haben mit
Richard Strauss begonnen und
dabei hat man gesehen, was das
Orchester kann; dann kam ei-
nes zum anderen, Holst und
Tschaikowskij etwa. Die Schu-
bert-Sinfonien habe ich mit
dem Israel Philharmonie Or-
chestra aufgenommen, das sehr
für Klassik geeignet ist.

FonoForum: Aber es gibt
keine Beethoven-Sinfonien
unter Zubin Mehta?

MEHTA: Jetzt gerade zur
Tournee haben wir in New
York die „Eroica" eingespielt,
ansonsten kann ich noch war-
ten, ich bin doch erst Anfang

FonoForum: Vor vier Jahren

üben Sie in einem Interview
tsagt, Sie wollten sich stärker
er Oper zuwenden. Haben

Sie sich diesen Wunsch erfüllt?

*MEHTA: Ja, ich leite jetzt zwei
;„Ring"-Zyklen; in Florenz mit
Luca Ronconi und in Wien mit
Sanjust, und ich habe viel in
London dirigiert.

WonoForum: Vor rund
wnderthalb Jahrzehnten hatten
Sie eine Einladung nach Bay-
Jtuth?

MEHTA: Ja, Wieland Wagner
wollte mich für „Tannhäuser"

. oder „Lohengrin", aber ich
•'jagte ihm, daß ich dafür noch

nicht bereit wäre, noch nicht
fertig - damals waren ja auch so
viele Dirigenten in Bayreuth
durchgefallen und warum sollte
' :h meinen ersten Wagner
gleich in Bayreuth dirigieren?

PonoForum: Und wenn heute
fieder eine Einladung aus
toyreuth käme, würde Sie
es reizen?

„1EHTA: Ja, aber ich habe
keine Zeit - und das sage ich
nicht nur so dahin. In der Bay-
reuth-Zeit bin ich jedes Jahr in
Israel. Deswegen kann ich auch
nicht nach Salzburg - wo ich
seit der „Entführung" nicht
mehr dirigiert habe. Man hat
mir dort vor ein paar Jahren
den „Rosenkavalier" angebo-
len. Ich hätte sehr gerne ange-
nommen, aber von meiner Zeit
' ] Israel knappe ich nichts ab,
e ist für mich sehr, sehr kost-

hnoForum: Wie, teilen Sie
m Jahr auf zwischen New
Vrk und Israel?

4EHTA: Fünf Monate im Jahr
lin ich in New York - inklusive
aurneen. Und in Israel rund
•ei Monate, nur im nächsten
ihr wird es wegen der beiden
ling"-Zyklen weniger sein.

Florenz kommen „Sieg-
led" und „Götterdämme-
Ung", Wien beginnt mit

„Rheingold" und „Walküre".

fonoForum: Immer mehr
Dirigenten, denken wir nur
IM Christoph von Dohnanyi
h Hamburg oder Lorin Maa-
[W in Wien, werden Opernin-

tendanten. Könnten Sie sich
das auch vorstellen?

MEHTA: Als Intendant nein,
als Musikdirektor vielleicht,
weil ich dann nicht die ganze
Saison planen müßte. Lorin
Maazel war ja schon Musikdi-
rektor in Berlin, und Chef eines
der größten Orchester der Welt
in Cleveland. Ich bin ganz si-
cher, daß er wirklich gut für
Wien ist.

FonoForum: Aber in Wien
sind schon andere berühmte
Dirigenten auf diesem Posten
gescheitert: Böhm, Karajan
und Mahler etwa.

MEHTA: In Wien wird es im-
mer Skandale geben, aber ich

bin froh, daß Lorin Maazel da
sein wird, wenn ich meinen
„Ring" vollende - als Berater.

FonoForum: Wieviele Kon-
zerte geben Sie in New York?

MEHTA: In dieser Saison 87
Konzerte mit den New Yorker
Philharmonikern - und etwa 45
mit dem IPO, dazu kommen 3x
„Rheingold", „Walküren" und
je fünf „Tristane" in London
und Wien.

FonoForum: Im Bereich der
Oper nur Richard Wagner
im Augenblick?

MEHTA: Ja, und für die näch-
sten fünf Jahre. Das habe ich so
geplant, denn ich habe so lange
auf Wagner gewartet und das so
lange verarbeitet, verdaut. Jetzt
bin ich damit fertig und es will
heraus.

FonoForum: Wie ist Ihr Ver-
hältnis zur Moderne — Sie
haben immerhin auf Ihrer
Europatournee zwei neue
Stücke dabei.

MEHTA: Ja, das.Klarinetten-
konzert von Corigliano und
Pendereckis 2. Sinfonie. Das
Klarinettenkonzert des noch
nicht einmal 30jährigen Cori-
gliano ist ein großartiges Stück,
das mit Raumwirkungen arbei-

Arturo
Toscanini

tet, das Farbensinn und Drama-
tik zeigt. Und Stanley Drucker
spielt es mit verblüffender Vir-
tuosität.

FonoForum: Hat man da
in New York nicht von Ihnen
ein Gegensteuern zu Pierre
Boulez erwartet oder auch
erhofft?

MEHTA: Ich habe gleich deut-
lich gemacht, daß ich meinen
eigenen Stil verfolge. Ich will
niemanden nachmachen, denn
jeder hat seine eigene Hand-
schrift, seinen eigenen Stempel.
Aber auch ich kümmere mich

um die zeitgenössische Musik.
Ich habe auch in diesem Jahr
wieder den ASCAP-Preis für
die beste (Orchester-)Pro-
grammgestaltung gewonnen.
Nächstes Jahr bringe ich in New
York fünf Uraufführungen
heraus, da steh' ich dem Pierre
nicht nach. Kubelik schreibt ein
neues Stück, das er dann selbst
dirigiert und Ravi Shankar
schreibt uns ein Konzert.

FonoForum: Ravi Shankar
ist ja einer der wenigen Musi-
ker, die den Brückenschlag
zwischen den Musikkulturen
zumindest versuchen. Sehen
Sie dafür eine Chance?

MEHTA: Ich weiß nicht recht,
bei ihm schon, denn er lebt im
Westen, er kennt unsere Musik
eut und ich hoffe, er kann auch
für unsere Instrumente schrei-
ben — es soll ein Konzert für Si-
tar und Orchester werden.

FonoForum: Herr Mehta,
Sie selbst sind ein Inder, der
in Wien studiert hat, in Ame-
rika lebt und auch in Israel
arbeitet..

MEHTA:... ein Mischmasch,
aber deshalb bin ich auch kein
Spezialist für irgendeinen
Stil...

FonoForum: ... aber wären
Sie dann nicht der beste Bot-
schafter zwischen den Musik-
welten!

MEHTA: Wir haben viel ver-
sucht in dieser Richtung. Mit
Lalo Schiffrin und Frank Zap-
pa, mit dem fantastischen
Trompeter Don Ellis und mit
anderen. Ganz überzeugt hat
mich noch nichts, am meisten
noch Don Ellis mit seinem
Stück für Jazz-Orchester und
Sinfonie-Orchester.

FonoForum: Sie haben einmal
einen Ausflug in die leichte
Muse gemacht und eine viel-
beachtete „Fledermaus" diri-
giert.

MEHTA: Ja, ich liebe die
„Fledermaus", ich bin doch ein
Wiener, diese Musik kommt
von mir ganz natürlich.

FonoForum: Gibt es noch
andere Ambitionen in diese
Richtung?
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Zubin Mehta während einer Probe
Das Israel Philharmonie Orchestra (rechts unten)

MEHTA: Nein, nur die „Fle-
dermaus", die ja gar nicht leicht
ist - da ist der „Troubadour"
leichter zu dirigieren. Was für
Rubatos und Wiederholungen.
Und die Länge. Ich habe mit
den englischen Künstlern sehr
viel arbeiten müssen, denn die
haben stilistisch keine Ahnung
gehabt, nicht vom Rubato,
nicht vom Klang: „goarnix". Es
gibt da überall, auch in
Deutschland übrigens, eine
übertriebene Strenge und die
Rubati übertreibt man auch.
Nur in Wien'ist das alles locke-
rer und natürlicher - und ich
habe als Student in Wien mit
dem Baß in kleinen Kurorche-
stern und ähnlichem gespielt
und dabei das Wienerische ge-
lernt.

FonoForum: Hören Sie auch
Platten von Kollegen?

MEHTA: Ja, sicher, aber noch
lieber geh' ich in Konzerte der
Kollegen. Deswegen war ich
auch so gerne bei Festspielen,
weil man da so viele Kollegen

hören kann, aber andererseits
ist in New York das ganze Jahr
Festspielzeit, da ist jeden Tag
etwas los.

FonoForum: Gehen wir vom
Konzert zum Medium Schall-
platte. Haben Sie einen Exklu-
sivvertrag?

MEHTA: Ja, mit der Decca -
und gerade verlängert.

FonoForum: Und was machen
Sie mit der CBS?

MEHTA: Alle Platten. Das
klingt verrückt, ist aber gar
nicht so kompliziert. Ich bin
immer ein loyaler Mensch ge-
wesen. Meine Schallplatten-
„Karriere" — ich hasse dieses
Wort - verdanke ich der Decca
und nur, weil ich nach New
York gegangen bin, kann ich
doch nicht zur Decca „auf Wie-
dersehen" sagen. Die New
Yorker Philharmoniker haben
nun einen Exklusivvertrag mit
CBS - und da ist der jeweilige
Chef inbegriffen. So nehme ich

die Platten mit den New Yor-
kern für CBS und die mit dem
Israel Philharmonie Orchestra
für Decca auf. Nur einen „Sei-
tensprung" haben wir gemacht:
die „Symphonie Fantastique"
mit den New Yorkern für Dec-
ca. Die CBS hat das zum er-
stenmal erlaubt - und es ist gut
geworden. Die Platte soll übri-
gens zur Tournee erscheinen.

FonoForum: Es ist ja generell
nicht mehr so streng mit den
Exklusivverträgen wie noch
vor zehn, fünfzehn Jahren,
es wird mehr ausgeliehen,
,,by Courtesy".

MEHTA: Es ist mittlerweile
ein großer Austausch gewor-
den, ein großer Handel, und die
Künstler selbst sind auch große
Händler geworden.

FonoForum: Das tut gewiß
den Künstlern und ihrer Börse
gut, aber es ist sicher auch
ein Gewinn für die künstleri-
sche Arbeit, daß künstlerische
„Wunsch-Ehen" nicht mehr

an Vertragsverbindungen
scheitern?

MEHTA: Ja, beispielsweise
jetzt mit Gilels war das so; er
wollte einfach eine Platte mit
mir machen.

FonoForum: Was sind die
Schallplattenpläne für die
nächste Zeit?

MEHTA: Zunächst ist einiges
noch gar nicht veröffentlicht.
Im vergangenen Jahr habe ich
mit dem IPO das Mendels-
sohn-Oktett in der Streicher-
fassung, das ich sehr liebe, ein-
gespielt. Und dazu noch - digi-
tal - den „Schwanensee" und
den „Nußknacker". In Wien
vervollständige ich meinen
Schumann-Zyklus und in New
York nehme ich den ganzen
Brahms auf. Das Doppelkon-
zert (digital) mit Zukerman und
Lynn Harreil ist bereits aufge-
zeichnet, das Violinkonzert mit
Isaac Stern liegt schon vor, die
Klavierkonzerte interpretiert
Barenboim. Dann kommt „Za-
rathustra". Und von Beethoven
folgen die „Fünfte" und die
„Achte".

FonoForum: Wird das doch
ein Zyklus?

MEHTA: Ich weiß noch nicht,
ich mag das nicht so fest vor-
ausplanen.

FonoForum: Gibt es auch
Schallplattenpläne in Sachen
Oper?

MEHTA: Dafür habe ich leider
auch keine Zeit, denn wenn die
meisten Opern aufgenommen
werden, bin ich in Israel - und
anschließend mache ich Ferien.
Wenn ich da auch noch Opern
einspiele, dann verläßt mich
meine Frau - und das ist mir zu
teuer.

FonoForum: Sie sind einer
der Dirigenten, die sich als
erste intensiv mit der Digital-
technik auseinandergesetzt
haben. Bringt das für Sie
einen Unterschied in der
künstlerischen Arbeit?

MEHTA: Nun, sie ist gefährli-
cher geworden, weil man jetzt

• noch deutlicher hört -
t wenn ein Streichersolist
Finger auf der Saite be-
;, weil er etwa zwei Noten

! demselben Finger spielt,
n hört man den Rutscher.
r unsonsten hat es mich

getroffen, daß man Digi-
Ufnuhmen nur zweispurig

..„xtisch alle Platten
Urig aufgenommen - was

„gens viel zu wenig bekannt

HoForum: Um das zu ver-
'Illlchen: Sie nehmen alles

„/»'/» zweispurig auf, nicht
ftvu licht- oder sechzehnspurig
III anschließender Abmi-
h?

lich bei manchen anderen
Einspielungen den Eindruck
daß ein Instrument oder be-
stimmte Klanggruppen „vorge-
zogen" werden ...

MEHTA: ... und dann kommt
das Orchester auf Tournee und

EiHTA: Nur zweispurig. Was
hören, ist meine Balance -
f die von Herrn Solti oder
im linderen Decca-Dirigen-

nicht die eines Tonmei-
I, Wir können nach der
hflhme sagen, diese vier
te gefallen uns nicht, da

hmen wir einen anderen Mit-
inill, aber wir können nicht
wn: hier will ich etwas mehr

ftirlnctte oder dort etwas we-
niger Pauke.

'onoForum: Man hat ja wirk-

hört, daß das Pianissimo oder
das Fortissimo plötzlich anders
klingen, daß die Klarinette
nicht so durchkommt oder auch
der Triangel.

FonoForum: Mittlerweile
werben einige andere Firmen
damit, daß ihre Neueinspie-
lungen Konzertmitschnitte
seien; Bernsteins Beethoven-
Zyklus etwa - wobei allerdings
zugegeben wird, daß man
mehrere Aufführungen und
Proben aufgezeichnet habe.

MEHTA: Das kommt daher,
weil es billiger ist, Konzerte
aufzunehmen und anschließend
eine Korrektur-Sitzung zu spie-
len — pro Sinfonie eine Session
- als eine herkömmliche Stu-
dioproduktion.

FonoForum: Aber könnte
nicht doch durch einen Kon-
zertmitschnitt ein Moment
der Unmittelbarkeit, der Spon-
taneität eingebracht werden?

MEHTA: Ich denke da ganz
praktisch; ich glaube nicht, daß
man so verfährt, um Atmo-
sphäre auf die Platte zu bringen
— sonst wäre das schon seit
zwanzig Jahren üblich. Ich habe
jetzt auch live das Tschaikows-
ky-Konzert mit Gilels aufge-
nommen, für die CBS, und es ist
billiger geworden. Natürlich ist
im Konzert manchmal mehr
Spannung, aber wir nehmen —
besonders in Amerika — Platten
sehr schnell auf, und erhalten
auch so Spannung. Wir spielen
dabei nur ganze Sätze zwei-,
dreimal, dann noch Korrektu-

FonoForum: Bevorzugen
Sie die großen ,, Takes"?

MEHTA: Immer. Wenn nur
ein Kiekser stört, kann man den
Kiekser herausnehmen, das
macht nichts. Jetzt habe ich bei-
spielsweise in Wien mit den
Wiener Philharmonikern die 2.
Sinfonie von Schumann aufge-
nommen. Und im Adagio
espressivo ist der Höhepunkt
des Streicherthemas ein ganz
hohes d — und da hat einmal ei-
ner einen Akzent gesetzt, das
andere mal war es leicht ver-
stimmt; beides für mich nicht
akzeptabel. Aber man kann na-
türlich nicht zwei Takte vorher
noch einmal anfangen, weil sich

der Bogen so weit spannt, weil
die Themen so lang und so herr-
lich sind, deshalb haben wir den
halben Satz noch einmal ge-
spielt. Es kommt immer auf den
Einzelfall an, aber ich neige
dazu, immer größere Teile aus-
zutauschen, wie jetzt etwa bei
der „Eroica", die ich mit den
New Yorker Philharmonikern
aufgenommen habe. Da gab es
im Trio ein paar Hornprobleme
und wir haben natürlich das
ganze Trio neu aufgenommen.

FonoForum: Dies alles führt
zu einer grundsätzlicheren
Frage. Wir leben ja im Zeital-
ter der Schallplatten-Musikkul-
tur — ist das Streß oder Chan-
ce? Streß, weil jeder Besucher
die Vergleichsmöglichkeit
per Schallplatte hat (und eben
nachhören kann, wie das Ka-
rajan oder Solti machen);
Chance, weil heute mehr Be-
sucher besser vorgebildet sind,
mehr kennen, als vielleicht
vor fünfzig Jahren.

MEHTA: Ganz sicher sind
heute mehr Zuhörer gebildet,
denn früher wußten nur die Be-
scheid, die zuhause alles vier-
händig gespielt oder Kammer-
musik gemacht haben, und
selbst das war eigentlich nur in
Mitteleuropa verbreitet.
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FonoForum: Und der perma-
nente Vergleich stört er sie,
belastet er sie?

MEHTA: Nein, überhaupt
nicht. Allerdings sind bei mir
die Aufführungen nicht immer
so wie die Schallplatten; das ist
aber wohl bei den meisten Kol-
legen so. Deswegen mag ich
auch nichts aufnehmen, ohne es
vorher ausgiebig gespielt zu ha-
ben.

FonoForum: liegen- und
reifenlassen?

MEHTA: Ich habe nur ganz
wenige Werke sofort nach dem
Konzert aufgenommen, in dem
ich sie zu erstenmal gespielt
habe. „Die Planeten" von Gu-
stav Holst zum Beispiel und das
auch nur, weil es ein virtuoses
Stück und das Orchester in Los
Angeles es gut gekannt hat;
Aber nehmen Sie Mahlers 3.
Sinfonie, von der ich drei „Ins-

--s* I

zenierungen" machte. Die habe
ich dirigiert, dann nach zwei
Spielzeiten noch einmal, an-
schließend mit auf Tournee ge-
nommen und danach erst auf-
genommen. Und der letzte
Satz, dieses große, schöne Ada-
gio ist ein einziger „Take". Das
war meine letzte Aufnahme mit
dem Los Angeles Philharmonie
Orchestra - und wir waren da
auch ein bißchen sentimental,
denn ich habe dieses Orchester
so geliebt und liebe es noch
heute. Dieser letzte Satz ist et-
was so Schönes und es war so
etwas Besonders bei dieser
Aufnahme. Gewiß sind ein paar
Kleinigkeiten drin, winzige
Einsätze nicht ganz klar etwa,
aber ich habe gemeint, das kann
man nicht wiederholen. Und
das Orchester hat applaudiert,
so schön fanden sie es — und
dann haben wir es so gelassen.

FonoForum: Wir erleben
im Augenblick eine technische
Revolution, denn es kommen

Das Rat-
haus von
Bombay,

j der Geburts-
stadt

y Zubin
'.:-;.;• •. ... *;3kilfeij'i" Mehtas.

ja nicht nur die Digitaltech-
nik . . .

MEHTA: ... die erst richtig in-
teressant wird, wenn in viel-
leicht zwei Jahren die Com-
pact-Disc kommt ...

FonoForum: ... sondern auch
das Entstehen eines Video-
marktes, dazu kommen Bild-
platten.

MEHTA: Jedes Haus wird wie
ein Studio ausschauen, schreck-
lich, oder? In einem ganz nor-
malen bürgerlichen Haushalt,
der mit Musik nichts zu tun hat,
wird eine ganz Wand voll sein
mit elektronischen Apparaten.

FonoForum: Und es wird
einen richtigen Video-Klas-
sik-Markt geben.

MEHTA: Vielleicht, dann
werden die ganzen Filme, die
einige Kollegen jetzt schon
drehen, als Bild-Bibliotheken

herausgebracht. Aber ich weiß
nicht, ob das richtig ist. Wenn
Leute Platten hören, können
sie noch etwas nebenbei tun,
aber wenn sie ein Bild dazube-
kommen, müssen sie sitzen und
zusehen — und wer hat am Tag
soviel Zeit, das alles zu tun?

FonoForum: Man muß nicht
hinsehen ...

MEHTA: ... aber wozu
braucht man dann das Bild?

FonoForum: Ist es nicht ein
größeres Problem, daß die
Aufzeichnung, insbesondere
für den kleinen Fernseh-Bild-
schirm, letztlich ein noch un-
gelöstes ästhetisches Problem
ist — nicht nur, weil man dem
Seher per Bild-Detail vor-
schreibt, was er zu hören hat?

MEHTA: Ja, und dazu kommt
manchmal solch eine Illusion,
daß man nicht mehr hört,
sondern nur noch sieht.

FonoForum: Sie haben also
keine Ambitionen in dieser
Richtung?

MEHTA: Ich arbeite sehr viel
für das Fernsehen in New York,
aber ich gründe keine Gesell-
schaft um mir eine Videothek
produzieren zu lassen.

FonoForum: Sind das dann
Live-Übertragungen in New
York?

MEHTA: Ja, und das ist gut so.
Ein Live-Konzert auf dem
Bildschirm ist wunderbar, weil
alle wissen, daß das jetzt im
Augenblick stattfindet.

FonoForum: Zur Schlußfrage:
In Ihrer Karriere waren ein
paar Konzerte sehr wichtig,
bei denen Sie für berühmte
Kollegen einspringen konnten,
für Fritz Reiner und Igor
Markevitch in Los Angeles
und Montreal, für Ormandy
in Israel und Wien etwa. Ist
Karriere auch der Lohn der
Angst?

MEHTA: Es genügt ja nicht
eingeladen zu werden, ein-
springen zu können. Man muß
auch wieder eingeladen werden.
Glück allein genügt nicht, man
muß vorbereitet sein. Und man
muß Mut haben.

•IIMI \S i - ik l

DC 29.389 STEREO

Platido Domingo

Die schönsten Stimmen der Gegenwart vereinigen
sich in einer Serie hochkarätiger Lied- und

Opernaufnahmen, die bei BELLAPHON soeben
auf dem ACANTA-Label erschienen ist. Durch die

verschiedenen Stilrichtungen und Kulturkreise
wird ein breites Spektrum europäischer Vokalkunst

geboten. Die Namen der Künstler stehen für
Qualität von Stimme und Gesangskultur, so daß

die Einspielungen zu einem Stimmenfest höchsten
Grades werden.
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Konzerttermine im September

6.9.

73.

8.9.

9.9.

Berlin, Philharmonie;
Dvorak: Carneval-
Ouvertüre, Strawinsky:
Symphonie in C, Brahms:
Symphonie Nr. 2
Berlin, Philharmonie;
Webern: 6 Stücke für
Orchester, Mahler: Des
Knaben Wunderhorn,
Symphonie Nr. 1, Solist:
Dietrich Fischer-Dieskau
Hannover, Kuppelsaal;
Werke von Dvorak,
Corigliano, Beethoven
Bonn, Beethovenhalle;
Werke von Strauss und
Mahler

DECCA-Aufnahmen

Israel Philharmonie Orchestra
Barlok: Konzert für Orchester;

Ungarische Skizzen
Die Geschöpfe des Prometheus,
op. 43 SXL 6438

Beethoven: Klavier-Konzerte Nr. 1 und 2, mit
Radu Lupu (Klavier) 6.42602 AZ
Klavier-Konzert Nr. 4 in G-Dur,
op. 58 mit Radu Lupu (Klavier);
Klavier-Sonate Nr. 19 in g-Moll,
op. 49/1; Klavier-Sonate Nr. 20
in G-Dur, op. 49/2, Kadu Lupu
(Klavier) 6.42439 AW

Klavier-Konzert Nr. 5 in Es-Dur,
op. 73 mit Radu Lupu
(Klavier) SXDL 7503

Beriioz:
Brahms: Klavier-Konzert Nr. 1 in d-Moll,

op. 15 mit Arthur Rubinstein
(Klavier) 6.42112 AW
Sinfonie Nr. 7 in d-Moll,
op. 70
Sinfonie Nr. 1 in D-Dur 6.421 OK AS
Sinfonie Nr. 4 in G-Dur mit
Burbara Hendricks
(Sopran)
Sinfonie Nr. 40 in g-Moll, KV 550;
Serenade Nr. 13 in G-Dur,
KV 525 SXL 6844

Paganini: Violin-Konzert Nr. 1 in D-Dur, op. 6
mit Boris Belinkin (Violine) SXL 6798
Sinfonie Nr. 1 in D-Dur, D. 82;
Sinfonie Nr. 2 in H-Dur.
D. 125 SXL 6892

Schubert: Sinfonie Nr. 3 in D-Dur, D. 200
Sinfonie Nr. 5 in B-Dur,
D. 485 SXL 6799

Schubert: Sinfonie Nr. 8 in b-Moll
Sinfonie Nr. 4 in c-Moll SXL 6845
Sinfonie Nr. 6 in C-Dur, D. 589;
Ouvertüre zu „Die Zauberharfe**,
D. 644; Auszüge aus der
Zwischenakt-Musik von
„Rosamunde" SXL 6891

Schubert: Sinfonie Nr. 9 in C-Dur,
D. 944 SXL 6729

Schubert: Auszüge aus „Rosamunde**
Sinfonien 1-6, 8 und 9 6.35483 GK

Tschaikowsky: Sinfonie Nr. 5 in e-Moll,
op. 64 SXL 6380

Los Angeles Philharmonie
Beethoven:

30

Klavier-Konzert Nr. 5 in Es-Dur,
op. 73 mit Alicia de Larrocha
(Klavier) SXL 6899

Bernstein:

Copland:

Copland:

DvoPäk:

Dvoräk:

Holst:
Ives:

6.42107 AS Mahler:

Rimsky-
Korssakoff:

Schönberg:

Harold in Hauen, op. 16 6.41960 AW R. Strauss:

R. Strauss:

6.42601 AZ Strawinsky:

Tschaikowsky:

Tschaikowsky:
Tschaikowsky:

Tschaikowsky:

Tschaikowsky:

Tschaikowsky:

Tschaikowsky:

Verdi:

John Williams:

Ouvertüre zu „Candide";
Gershwin: Ein Amerikaner in Paris;
Copland: Appalachian
Spring SXL 6811

Sinfonie Mr. 4 in
Es-Dur SXL 6489
Fanfare for the Cotnmon Man;
Gershwin: Rhapsody in Blue
(mit Katchen/Kertesz/London
Symph. Orch.);
Gershwin: Ein Amerikaner
in Paris 6.42377 AH
Lincoln Portrait (Gregory Peck,
Erzähler); Kraft: Konzert für vier
Schlagzeuger und Orchester;
Kraft: Contextures SXL 6388

Sinfonie Nr. 8 in G-Dur, op. 88;
Die Waldtaube, op. 110 6.42260 AW
Sinfonie Nr. 9 in e-Moll, op. 95
Karneval- Ouvertüre.
op. 92 6.42092 AS
Die Planeten, op. 32 SXL 6529
Sinfonie Nr. 1, d-Moll;
Elgar: Enigma, Variationen über
ein eigenes Thema,
op. 36 SXL 6592
Sinfonie Nr. 2; Decorations Day;
Variationen über „America**
Orchester-Version SXL 6753
Mazeppa, Sinfonische Dichtung
Nr. 6; Die Hunnenschlacht.
Sinfonische Dichtung Nr. 11,
Orpheus, Sinfonische Dichtung
Nr. 4 SXL 635
Sinfonie Nr. 5 in cis-Moll; Adagio
aus der Sinfonie Nr. 10 6.48110 FA
Lieder eines fahrenden Gesellen;
Fünf Rückert-Lieder - mit
Marilyn Hörne 6.42461 AW
Sinfonie Nr. 3 in d-Moll mit Maureen
Forrester und dem California
Boys- Chuir 6.48127 FA
Sinfonie Nr. 4, op. 29 SXL 6633

Scheherazade, op. 35 6.42096 AS
Sinfonie Nr. 3 in c-Moll,
op. 78

Kammersinfonie Nr. 1, op. 9;
Variationen op. 31 für
Orchester SXL 6390
Sinfonie Nr. 4. op. 54;
Schönberg: Verklärte Nacht,
op. 4 S

Also sprach Zarathustra,
op. 30 SXL 6379
Sinfonia Domestica, op. 53 SXL 6442
Eine Alpensinfonie,
op. 64 6.41990 AW
Also sprach Zarathustra; Don
Quixote; Ein Heldenleben; Eine
Alpensinfonie; Sinfonia
Domestica 6.3476 HD

Acht Instrumental-Miniaturen für
15 Spieler; Le Sacre du
Printemps SXL 6444
Ouvertüre 1812, op. 49;
Romeo und Julia, Fantasie-

Sinfonien Nr. 1-6 6.35459 HD
Sinfonie Nr. 1 in g-Moll, op. 13;
Slawischer Marsch SXL 6913

Tschaikowsky: Sinfonie Nr. 2 in c-Moll,
Top. 17; Romeo und Julia,
Fantasie-Ouvertüre SXL 6914
Sinfonie Nr. 3 in D-Dur, op. 29;
- in Vorbereitung SXL 6915
Sinfonie Nr. 4 in f-Moll, op. 36
- in Vorbereitung SXL 6916
Sinfonie Nr. 5 in e-Moll, op. 64
- in Vorbereitung SXL 6917
Sinfonie Nr. 6 in b-Moll, op. 74
- in Vorbereitung SXL 6918
Arcana für Orchester; Integrales
für kleines Orchester und Schlag-
zeug; Ionisation für Schlagzeug-
Ensemble mit 13
Spielern SXL 6550

Quattro Pezzi sacri mit Yvonne
Minton (Mezzo-Sopran) und dem
Los Angeles Master
Chorale SET 464

Krieg der Sterne; Unheimliche
Begegnung der dritten Art SXL 6885

Concertos in Trompeten-Konzert in Es-Dur
Contrast: (Haydn); Konzert für Piccolo-Flüte

in a-Moll. op. 38 (Vivaldi); Concer-
: tino für Klarinette und Orchester in

c-Moll, op. 26 (Weber); Konzert-
Polonaise in D-Dur, op. 4; Scherzo-
Taranteile, op. 16 (Wienwiasky) -
Miles Zentner, Piccolo-Flöte;
Michele Zukovsky, Klarinette;
Dicterow, Violine SXL 6737

New York Philharmonie

Symphonie Fantastique SXDL 7515
(Digital)

London Philharmonie Orchestra
Pucdni: Turandot, Joan Sutherland (Turandot),

Montserrat Caballe (Liu), Pavarotti
(Prince), Pears (Emperor), Ghiaurov
(Timur), John Alldis Choir. Wands-
worth School Boys Choir, 6.35150 FK

Puccini: Turandot, Querschnitt obiger
Aufnahme, 6.41852 AN

London Symphony Orchestra

Brahms: Klavier-Konzert Nr. 2 in B-Dur,
op. 83 mit Vladimir Ashkenazv
(Klavier) 6.42572 AN

Wiener Philharmoniker

Bramhs: Sinfonie Nr. 1 in c-Moll, SXL 6796
Bruckner: Sinfonie Nr. 9 in d-Moll, SXL 6202

Te Deum; Messe Nr. 2 in e-Moll,
-Chor der Wiener Staatsoper,
SXL 6298

Les Preludes; Wagner: Lohengrin-
Vorspiel 1. Aufzug; Vorspiel 3.
Aufzug; Die Meistersinger von
Nürnberg — Vorspiel 1. Aufzug
SXL 6298

Mahler: Sinfonie Nr. 2 in c-Moll, 6.48092 EK
Schmidt: Sinfonie Nr. 4 in C-Dur (1933)

SXL 6544
Schumann: Sinfonie Nr. 1 in B-Dur, op. 38;

Sinfonie Nr. 4 in d-Moll, op. 120
6.42257 AW

Wiener Pro Musica-Orchester

Klavier-Konzert Nr. 5 in Es-Dur,
op. 73 mit Alfred Brendel (Klavier);
Fantasie in g-Moll für Klavier,
op. 77 Alfred Brendel (Klavier)
TVS 34209

CBS-Aufnahmen

New York

Beethoven:

Brahms:

Brahms:
Brahms:
Brahms:

Gershwin:

Mussorgsky:

Strawinsky:
Strawinsky:

Philharmonie

Sinfonie Nr. 3, Es-Dur, op. 55
35 883
Konzert für Violine und Orchester
D-Dur, op. 77, Isaac Stern (Violine)
76 836

Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 73, 76 830
Sinfonie Nr. 4, e-Moll, op. 98, 76 949
Klavierkonzerte Nr. 1, d-Moll und
Nr. 2, B-Dur Daniel Barenboim
(Klavier) - in Vorbereitung -
79 221 (Digital)
Rhapsody in Blue, Klavierkonzert
in F u.a. (aus dem Film „Manhattan")
Gary Graffman (Klavier) 73875
Bilder einer Ausstellung Maurice
Ravel: La Valse 76 880
Das Frühlingsopfer 76 676 (Quadro)
Petruschka - in Vorbereitung -
35.823 (Digital)

Nach langer, geduldiger,
schrittweiser Optimierung

passiver Boxen jetzt ein
befreiend großer Sprung:

Die neue Canton Spitzen-
box „Ergo". Aktiv mit 3

integrierten Endverstärkern
von 75/100, 75/100,

75/100 Watt Sinus-/Impuls-
leistung, Klirrfaktor bei

Nennleistung unter 0,05%.
Baßverstärker und Baß-

lautsprecher als
elektronisches System mit
Fehlerkorrektur-Schaltung.

Aktive Filter. Einschalt-
automatik. Überlastungs-

schutz und Kurzschluß-
sicherung. Baß-Pegelsteller.

Eingänge 400 mV/33 K
und 4 V/1 K, DIN-und

Cinch-Buchsen. Gehäuse
schwarz oder Eichen-
furnier, Höhe 99 cm,

Grundfläche (Sockel)
38 x 38 cm.

Cantons neue Spitzenbox
ist in Düsseldorf auf der
hifi 80. Ergo: hören Sie sich
die mal an1

Canton
Elektronik GmbH+ Co
Postfach 1240
D-6390 Usingen im Taunus

Österreich:
Nivoton Handelsges. mbH
Testarellogasse 24/2/13
A-1130 Wien

Schweiz:
Audio-Electronic AG •
Postfach
CH-8045 Zürich
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